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Barbara Stäbler

Das Fleischgeschäft ist ein hartes
Geschäft: Spüren die Menschen
die Inflation im Portemonnaie,
verschiebt sich der Konsum von
Fleisch im mittleren Preisseg-
ment zu billigerem. Zudem er-
nähren sich immer mehr Leute
vegetarisch. Laut Swissveg, der
Interessenvertretung für vegan
und vegetarisch lebende Men-
schen in der Schweiz, ernähren
sich rund 304’000 Personen
fleischlos.

Bell-CEO Marco Tschanz be-
stätigt auf Anfrage, dass der
Fleischkonsum pro Kopf in der
Schweiz seit einigen Jahren leicht,
aber stetig abnimmt.Der absolu-
te Konsum steigt jedoch aus de-
mografischenGründen.Das spie-
gelt sich auch im Nettoerlös von
Bellwider, dervon 4,5 auf 4,7Mil-
liardenFrankengestiegen ist.Das
Jahresergebnis sank hingegen
von 130 auf 124 Millionen Fran-
ken – aufgrund höherer Steuern
und Zinsen.

Tschanz, der im letzten Juni
die operative Führung übernom-
men hat, glaubt fest an die Zu-
kunft derFleischproduktion.Das
Unternehmen hat in Oensingen
in einenRinderschlachthof inves-
tiert. Trotzdem mischt Bell auch
im Fleischersatzprodukte-Markt
mit. Denn das Unternehmenwill
einemöglicheTrendwende nicht
verpassen und hat sich entspre-
chend in Stellung gebracht.

Zulassung für
In-vitro-Fleisch beantragt
Mit seiner Tochter Hilcona setzt
das Unternehmen seit 2022 auf
Fleischersatzprodukte aus Erb-
senmehl. Unter der Marke «The
Green Mountain» gibt es pflan-
zenbasierten Kebab, Steaks, Filet
Poulet-Art, Fleischkäse und ein
«rein pflanzliches Cordon bleu».

Doch der Basler Fleischverar-
beiter geht noch einen Schritt
weiter. Er ist am 2016 im nieder-
ländischenMaastricht gegründe-
tenUnternehmenMosaMeat be-
teiligt, das auf Fleisch aus dem

Labor spezialisiert ist. FürBell sei
wichtig, «hier dranzubleiben»,
sagte Tschanz.

Um sogenanntes In-vitro-
Fleisch herzustellen,werden ei-
nemTier Stammzellen entnom-
men und in einen Bioreaktor ge-
geben. Das geschieht, ohne dem
Tier zu schaden. In diesem Re-
aktor werden die Zellen mit
Nährstoffen versorgt, damit sie
wachsen.

Laut der Zeitschrift «Politico»
produzierte das Unternehmen
2013 den «weltweit ersten kul-
tivierten Burger», der extrem
aufwendig und kostenintensiv
entstand. So beliefen sich die
Kosten für diesen Prototyp-Bur-

ger auf rund 250’000 Euro. Der
Luxusburger war von Google-
Mitgründer Sergey Brin finan-
ziert worden, wie es im Artikel
weiter heisst.

Vor einigenWochenhabendie
Niederländer in derEU einen Zu-
lassungsantrag für ihr im Labor
erzeugtes Rinderfett eingereicht.
Dank dembeigemischten Labor-
fett soll ein Burger aus Pflanzen
künftigmehrnachFleisch schme-
cken. Das Fett ist zudemwichtig,
um der Konsistenz und den Gar-
eigenschaften von Fleisch mög-
lichst nahe zu kommen.

Am 31. Januar reichte das Un-
ternehmeneinenAntrag«fürzell-
kultiviertes Fettgewebe» in der

Schweiz ein,wie das Bundesamt
für Lebensmittelsicherheit (BLV)
dieser Redaktion bestätigt. Die
NZZ berichtete als Erste darüber.

Bis das In-vitro-Rinderfett
dereinst breit genutzt werden
kann,dürften jedoch noch einige
Jahrevergehen.Bell sei einwenig
voreilig gewesen, als es vor rund
einem Jahr angekündigt habe, in
ungefährdrei Jahren gebe es Bur-
geraus kultiviertemFleisch in der
Schweiz, gab Marco Tschanz zu.

In der Regel dauere ein
Zulassungsverfahren für neuar-
tige Lebensmittel «mindestens
ein Jahr», schreibt das BLV.
Tschanz rechnetmitmindestens
zwei Jahren, «bis die Bewilligung

kommt», sagte er an der Bilanz-
medienkonferenz.

Gemäss demBell-Chef soll das
Fett in einer ersten Phase «in hy-
briderForm»auf denMarkt kom-
men. Ein vegetarischer Burger
würden dann zu 80 Prozent aus
Pflanzenfasern und 20 Prozent
aus Laborfett bestehen. Auch
würde dieses In-vitro-Erzeugnis
zuerst in Restaurant angeboten
werden.

Bis der erste Burger aus 100
Prozent kultiviertemFleisch zum
Verzehr auf die Teller kommt,
dürfte es noch länger dauern.
«Ich gehe davon aus, dass wir
kaum vor 2030 auf dem Markt
sein werden», sagte der CEO.

Bell setzt auch auf Labor-Burger
Konsum im Wandel Der Basler Fleischverarbeiter glaubt an die Zukunft der Fleischproduktion.
Trotzdem investiert er mit seiner Beteiligung anMosa Meat in Laborfleisch.

Die Bell Food Group ist zufrieden mit dem Ergebnis 2024. Der Fleischkonsum nimmt zwar pro Kopf stetig ab, absolut gesehen nimmt er jedoch zu. Foto: PD

I-Cop Tosca Stucki warnt die Jugendlichen vor den Konsequenzen der Amok-Challenge. Foto: Nicole Pont

«Es gibt Challenges, die lustig
sind.Dann gibt es Challengeswie
die Amok-Challenge – die über-
haupt nicht lustig ist», sagt die
Basler I-Cop Tosca Stucki in ei-
nemVideo aufTiktok. In den letz-
tenWochen haben sich Fälle von
Amokdrohungen an Schweizer
Schulen gehäuft. Der Grund da-
für: Auf der Social-Media-Platt-
form stacheln sich Jugendliche
gegenseitig an, solcheDrohungen
an ihrer Schule auszusprechen.

Auch in der Region Basel ma-
chen die Aktionen die Runde.
Stucki appelliert direkt an die Ju-
gendlichen: «Hör auf mit dieser
Challenge! Ist dir eigentlich be-
wusst,was du fürÄngste auslöst,
wenn du so eine Amokdrohung
startest? Auch wenn du jugend-
lich bist, heisst das nicht, dass du
straffrei davonkommst.»

Stucki warnt deutlich: «Lass
es einfach bleiben, weil – wir
werden dich finden.»

Dieses Versprechen löste die
Polizei am vergangenen Sonn-

tag direkt ein. Die Kantonspoli-
zei Basel-Stadt konnte aufgrund
einer Meldung eine jugendli-
che Person identifizieren, wel-
che zuvor in einem Chat eine
Drohung gegen ihre Schule aus-
gesprochen hatte. Die Jugend-
anwaltschaft Basel-Stadt eröff-
nete in der Folge ein Verfahren
wegen Schreckung der Bevöl-
kerung. Das teilt das Basler Jus-
tiz- und Sicherheitsdepartement
(JSD) am Mittwoch mit.

«Drohungen als Scherz
sind geschmacklos»
Insgesamt sind derzeit fünf Ju-
gendstrafverfahren gegen mut-
massliche Täterinnen und Täter
am Laufen. FünfweitereVerfah-
renwurden gegen unbekannt er-
öffnet.

«Die Kantonspolizei Basel-
Stadt und die Staatsanwaltschaft
Basel-Stadtweisen ausdrücklich
darauf hin, dass verschiedenste
Drohungenweltweit bereits viel
Leid und Angst verursacht ha-

ben», heisst es in derMitteilung,
«Drohungen als Scherz oder
Mutprobe sind nicht lustig und
zudem geschmacklos.»

Bei Drohungen gegen Leib
und Leben ermitteln die Straf-
verfolgungsbehörden vonAmtes
wegen «und setzen alles daran»,
die Täterinnen undTäter ausfin-
dig zu machen und zur Rechen-
schaft zu ziehen. Eine solche
Drohung könne auch bei jugend-
lichenTäterinnen undTätern zu
einerVerurteilung und zu hohen
Kosten führen,warnt das Justiz-
und Sicherheitsdepartement.

So sagt darum auch I-Cop
Tosca Stucki in ihrem Appell an
die Jugendlichen: «Es kann sehr,
sehr teuer für dich werden.»

Die Kantonspolizei bittet El-
tern und Erziehungsberechtigte,
ihre Kinder und Jugendlichen für
dieses Thema zu sensibilisieren
und auf die Konsequenzen auf-
merksam zu machen.

Isabelle Thommen

Basler Polizei warnt Amokdroher: «Wir werden dich finden»
Tiktok-Trend Die Behörden haben eine weitere jener Personen identifiziert, die eine Drohung gegen ihre Schule ausgesprochen haben.

«Ich gehe davon
aus, dass wir
kaum vor 2030
auf demMarkt
seinwerden.»
Marco Tschanz
Der Bell-CEO darüber, wann
der erste Burger aus 100 Prozent
kultiviertem Fleisch auf den
Teller kommt.
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Dina Sambar

«Meisterwerk moderner Archi-
tektur», «Pionierbau des inter-
nationalen Stils», «eines der
überzeugendstenmodernenEin-
familienhäuser, die damals in der
Region Basel gebaut wurden».
Diese Zitate über das Haus Spo-
nagel stammen nicht etwa aus
einem Verkaufsinserat, sondern
aus Architekturforen, dem Rie-
henerGemeindelexikon undvon
der Basler Denkmalpflege.

Streng quaderförmig
und schnörkellos
«Das Haus hat fast schon einen
musealen Charakter. Seit der Er-
stellung 1969wurde sowohl aus-
sen als auch innen fast nichts
verändert», sagt Fabian Halmer,
Partner bei derHolingerMoll Im-
mobilien AG, die das pavillonar-
tige Gebäude in Riehen zurzeit
prominent auf den sozialen Me-
dien bewirbt.

Trotzdemwartet diese Archi-
tektur-Ikone bereits seit einein-
halb Jahren auf einen Käufer.

An der Ausstattung kann es
nicht liegen: 6,5 Zimmer, verteilt
auf 320 Quadratmeter und zwei
Etagen, Swimmingpool, Doppel-
garage und eine über 1000 Qua-
dratmeter grosse Gartenanlage.

DasHaus ist streng quaderför-
mig und schnörkellos. Trotzdem
wirkt das Gebäude aus Beton,

Stahlträgern undGlas nicht klot-
zig. Das obere Geschoss besteht
aus raumhohen Glasfronten, die
denWohnraum von der rundum
verlaufenden Terrasse trennen.

«Im Innern haben die Archi-
tekten sehr viel mit Einbauten
gearbeitet, sodassman praktisch
keine Schränke oderKommoden
aufstellen muss», sagt Halmer.
Die Schlafzimmerschränke sind
gleichzeitig Raumtrenner, was
das Gefühl eines begehbaren
Kleiderschranks vermittelt.Auch
der Kamin spendet nicht nur
Wärme, sondern trennt den
grossen Wohn- und Essraum
und kann von beiden Seiten ge-
nutzt werden.

Entstanden ist das Haus Spo-
nagel Ende der 1960er-Jahre.Kurt
Robert Sponagel-Siebenbürger,
Direktor der Ciba-Geigy AG, war
nach 18 Jahren aus den USA zu-
rückgekehrt und beauftragte die
Basler Architekten Max Rasser
und Tibère Vadi mit dem Bau.
Diese hatten zehn Jahre zuvordas
Domus-Haus am Pfluggässlein
in Basel gebaut, das 2024 unter
Denkmalschutz gestellt wurde.

Es war die Zeit des Wirt-
schaftsbooms nach demZweiten
Weltkrieg. Die Bevölkerungszahl
wuchs rasant, und es wurde auf
Teufel komm raus gebaut –Tem-
po warwichtiger als Qualität.

«Damals waren eher kleine
Räume mit wenig Fenstern und

wenig Bezug nach aussen die
Norm. Das Haus Sponagel ist je-
doch grosszügig, lichtdurchflu-
tet und entspricht den heutigen
Wohnvorstellungen. Die Archi-
tekten waren ihrer Zeit voraus»,
sagt Halmer.Oder in denWorten
der Denkmalpflege: «Auch nach
50 Jahren strahlt es eine zeitlose
Eleganz undModernität aus und
lässt immer noch einen Hauch
vonWeltläufigkeit durch denRie-
hener Hungerbachweg wehen.»

Die BaslerDenkmalpflege hat
das Haus in das Inventar der
schützenswerten Bauten aufge-
nommen.Und hier liegtwohl ei-
ner der Gründe, weshalb es
schwierig ist, die Liegenschaft zu
verkaufen: «Ein Gutachten be-
schreibt genau, was am und im
Haus für schützenswert erachtet
wird. Was am Ende effektiv ge-
schütztwird,muss aber nochmit
der Denkmalpflege erarbeitet
werden», sagt Halmer.Diese Un-
sicherheit beim Schutzumfang
sei sicher ein Grund,weshalb das
Haus noch nicht verkauft sei.

Ein weiteres Kriterium ist der
Preis. Für das Haus Sponagel
liegt dieser im Bereich von drei
bis vier Millionen Franken. Ein
Satz in einemArtikel auf derOn-
lineplattform Architektur Basel
beschreibt gut,waswohl vieleAr-
chitekturliebhaberhoffen–«dass
eine architekturaffine Familie
diesen Betrag aufbringen kann».

Meisterwerkwartet seit
eineinhalb Jahren auf Käufer
Architektur-Ikone Das Haus Sponagel in Riehen ist ein zeitloser und eleganter Pionierbau aus den 60er-Jahren.
Warum ist es so schwer, einen Interessenten zu finden? Ein Rundgang.

Das Haus Sponagel mit Pool, Doppelgarage und grosser Gartenanlage steht zum Verkauf und ist im Inventar der schützenswerten Bauten Basel-Stadt aufgeführt. Fotos: Kostas Maros

Im Sockelgeschoss aus Sichtbeton gibt es raumhohe Fenster.

Ein Balkon verläuft um das gesamte verglaste obere Geschoss.

Kunst-Event Die Art Basel gibt
Ausblick auf ihr Programm im
kommenden Juni. Zum ersten
Mal gibt es in diesem Jahr einen
«Premieren»-Bereich. Der neue
Sektor bietet den Galerien eine
«exklusive Plattform für ambi-
tionierte Werke der letzten fünf
Jahre von bis zu drei heraus-
ragenden Kunstschaffenden»,
wie die Verantwortlichen mit-
teilen. Insgesamt 291 Galerien
aus 42 Ländernmachenmit. Da-
runter sind 18 Galerien aus Euro-
pa, Asien und Amerika, die zum
ersten Mal mit dabei sind.

Im Aussenbereich der Messe
wird es in diesem Jahr bunt: Die
deutsche Künstlerin Katharina
Grossewird denMesseplatz und
seine Umgebung in eine «leben-
dige, farbintensive Landschaft»
verwandeln,wie dieArt Basel an-
kündigt. Die Installation wird
von Natalia Grabowska, Curator
at Large fürArchitekturund orts-
spezifische Projekte an der Ser-
pentine Gallery, London, kura-
tiert. Für Grosse wird es fast ein
Heimspiel: Die deutsche Künst-
lerin stammt aus Freiburg im
Breisgau.

Ihr Kunstwerk dürfte für we-
niger Schlagzeilen sorgen als das
ihrer Vorgängerin Agnes Denes
im Vorjahr. 2024 wurde auf dem
Messeplatz ihr 1000 Quadratme-
ter grossesWeizenfeld aufgebaut.
Gleich nach derArt hatten dieVer-
antwortlichen das Kunstwerk
halbiert. Zum Unmut der Künst-
lerin: Sie habe nie eine Einwilli-
gung dazu gegeben, sagte sie. (ith)

Art Basel: 19. bis 22. Juni,
Basler Messe. Preview Days:
17. und 18. Juni.

An der Art Basel
gibts Spray-Kunst
auf demMesseplatz

Baselland Der Jurist Lukas Baum-
gartnerwird neuer Leitender Ju-
gendanwalt des Kantons Basel-
Landschaft. Der Landrat ist am
Donnerstag in stiller Wahl auf
denVorschlag derRegierung ein-
getreten. Baumgartner wird so-
mit per 1. September die Nach-
folge von Corina Matzinger an-
treten.Da die langjährige Leiterin
der Jugendanwaltschaft das re-
guläre Pensionsalter erreichen
wird, hat sie per EndeAugust ih-
ren Rücktritt erklärt.

Ihr Nachfolger ist seit 2005 in
verschiedenen Funktionen im
Kanton tätig, unter anderem als
Staatsanwalt. Baumgartner am-
tete von 2011 bis 2014 auch als Ju-
gendanwalt und ist seit 2015 stell-
vertretenderLeitender Jugendan-
walt. Die Stelle wurde öffentlich
ausgeschrieben. (red/SDA)

LukasBaumgartner
wird Leitender
Jugendanwalt


